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Vorbemerkung

Das japanische Wort shin-ken – wortwörtlich ›wirk­liches Schwert‹ – deutet im übertragenen Sinne auf ­etwas, was man mit absolutem Ernst unternimmt; das Wort schildert also eher eine Haltung oder Einstellung als einen Gegenstand. Shin-ken sho-bu – wortwörtlich ›ein Kampf mit wirklichen Schwertern‹ – bedeutet ­etwas Todernstes.

Dieses Fragment linguistischer Anthropologie enthält eine gewisse Begründung dafür, warum die Japaner als Überlebens- und Anpassungskünstler so glänzen. Durch die Jahrhunderte währende Kulturtradition der Samurai und deren Kampfeskünste sind die Japaner in der Lage, jede Situation als eine Angelegenheit auf Leben und Tod aufzufassen.

Dieses Buch schildert, wie sie das bewerkstelligen.








Einleitung


Das Buch der fünf Ringe und Das Buch der mit der Kriegskunst verwandten Traditionen sind zwei der wichtigsten aus der japanischen Kriegertradition stammenden Texte zum Thema der kämpferischen Ausei­nandersetzung und der Strategie. Beide waren nicht nur als Lehrbücher für den kämpfenden Nachwuchs konzipiert, sondern als Anleitungen zur Überwindung von Schwierigkeiten und Herausforderungen in allen Bereichen des menschlichen Lebens.


Das Buch der fünf Ringe wurde 1643 von dem unbesiegten Zweikämpfer, unerreichten Meister der Samurai und unabhängigen Lehrer Miyamoto Musashi geschrieben. 1632 verfasste der siegreiche Krieger, Mentor des Shogun und Leiter des Geheimdienstes Yagyu Munenori sein Buch der mit der Kriegskunst verwandten Traditionen.

Beide Autoren waren berufsmäßige Waffenträger und Kämpfer, deren Heimat von der langen Tradition der Kriegskultur geprägt, ja gar durchdrungen war. Ihre Schriften sprechen nicht nur Mitglieder der herrschenden kriegerischen Kaste an, sondern auch die Vorreiter anderer Berufe und Gesellschaftsschichten sowie Individuen, die, in welchem Lebensweg auch immer, eine Meisterschaft anstreben.


Das Buch der fünf Ringe und Das Buch der mit der Kriegskunst verwandten Traditionen wurden beide auf japanisch statt im damals in den elitären bürokratischen, religiösen und intellektuellen Kreisen Japans üblichen literarisch-chinesischen Schriftform niedergeschrieben. Ihr Duktus ist verhältnismäßig schlicht und entbehrt der verschnörkelten Subtilitäten des klassisch-höfischen Japanischen. Auch wenn die Syntax und die Morphologie, derer sich Musashi bedient, gelegentlich holprig und primitiv erscheinen, ist das Werk durch seine Einfachheit und Klarheit einer breiten Leserschaft zugänglich.

Der Aufstieg und die Macht der japanischen Samuraiklasse finden in den zwei Begriffen ihren Niederschlag, welche auf deren Mitglieder gemünzt wurden: samurai und bushi. Das Wort samurai entstammt dem japanischen Verbum saburau, welches ›als Gehilfe dienen‹ bedeutet. Das Wort bushi ist sino-japanischen Ursprungs und bedeutet ›bewaffneter Adel‹. Während sich die Krieger selbst mit dem ehrwürdigeren bushi zu bezeichnen pflegten, blieb unter den Mitgliedern anderer Gesellschaftsschichten samurai der geläufigere Begriff.

Die ursprünglichen Samurai waren angestellte Diener des Adels. Mit der Zeit dehnten sich ihre Pflichten auf die Verwaltung, die Überwachung und die Verteidigung der riesigen Güter und Ländereien ihrer meist sich anderweitig aufhaltenden Herren aus. Schließlich forderten und erhielten die Samurai einen größeren Anteil am Reichtum und an der politischen Macht im Lande – bis die als Bakufu oder Zeltregierung bekannte militärische Shogun-Pararegierung die kaiserliche Herrschaft überschattete und das ganze Land unterjochte.

Musashi und Yagyu lebten beide zur Gründerzeit der dritten Zeltregierung, welche vom Anfang des siebzehnten bis zur zweiten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts dauerte. Auch wenn die dritte Zeltregierung in der kriegerischen Tradition ihrer Vorgänger verwurzelt war, unterschied sie sich von diesen in manchen wesentlichen Aspekten.

Die erste Zeltregierung hatte sich gegen Ende des zwölften Jahrhunderts im östlichen Japan gegründet und überlebte fast hundertfünfzig Jahre. Die Krieger dieser Epoche waren adeliger Abstammung, und viele von ihnen hatten ihre Kriegskünste während der mehrere Generationen lang anhaltenden Auseinandersetzungen mit dem ostjapanischen Volk der Ainu verfeinert. Da die Zeltregierung in Kamakura, einer dem heutigen Tokio benachbarten Kleinstadt, ihren Sitz hatte, nennt sich diese japanische Geschichtsepoche die Kamakura-Ära.

1338 löste die zweite die erste Zeltregierung ab. Die Kriegerkaste hatte sich bis dahin ausgedehnt und aufgefächert; die genealogischen Bindungen zum Adel hatten sich ausgedünnt. Die Shogune dieser Epoche errichteten ihre Zeltregierung in Kyoto, der alten kaiserlichen Hauptstadt, und bemühten sich, unter der neuen Elite der Samurai eine Hochkultur durchzusetzen. Diese Epoche wird sowohl – nach dem Nachnamen der Shogune – als Ashikaga-Ära, als auch – nach dem Stadtviertel Kyotos, in dem die Zeltregierung ihren Sitz hatte – als Muromachi-Ära bezeichnet.

Zum Verständnis der Geschichte und der Kultur Japans muss sich der Leser unbedingt vergegenwärtigen, dass das Land eigentlich erst 1868 mit der Wiedereinsetzung der Meiji vereint wurde. Die flächendeckende Herrschaft der Kaiser war immer theoretisch gewesen, aber das Kaiserhaus hatte in Wahrheit lediglich eine Ansammlung sich gegenseitig bekämpfender Fraktionen dargestellt; zwar wurde der rituelle und politische Status des Kaisers allgemein anerkannt, doch von einer unmittelbaren, konkreten Herrschaft über das ganze Land konnte keine Rede sein.

Dasselbe galt auch für die Militärregierungen. Die Herrschaft der Shogune war immer kompliziert und durch die verworrene Beschaffenheit der eigentlichen Machtstrukturen im Lande eingeschränkt. Die Kamakura-Zeltregierung verfügte über keine absolute Macht, die Muromachi-Zeltregierung noch weniger. Das fünfzehnte und sechzehnte Jahrhundert waren vom Separatismus, von Rivalitäten und von Bürgerkriegen geprägt.

Bis zu dieser Zeit – welche als Ära der sich bekriegenden Staaten bezeichnet wird – stand der kriegerische Lebensweg jedem offen, der auf irgendeine Weise Waffen habhaft werden konnte. Samurai aus der Unterschicht verdrängten diejenigen aus der Oberschicht, und Japan wurde ins Chaos gestürzt. Erst gegen Ende des sechzehnten Jahrhunderts traten wirkliche, mit wahrer Strategie und echter Macht gewappnete Führer hervor, die Schritte zur Vereinigung einleiten konnten.

Die dritte Zeltregierung gründete sich auf den Errungenschaften dieser Führer.

Vor dem Hintergrund der japanischen Gesellschaftstraditionen ist der Gründer des dritten Shogunats eindeutig als Emporkömmling und als Usurpator zu sehen. Er war sich dessen klar bewusst und setzte seine ganze Energie dafür ein, mittels umfangreicher Kon­trollmaßnahmen dafür zu sorgen, dass sich dergleichen niemals wiederholen könnte. Erneut wurde die Hauptstadt ins östliche Japan umgesiedelt, um die Trennung des Regimes vom alten Adel und von der Kaiserherrschaft zu unterstreichen. Darüber hinaus entwaffnete der neue Shogun das bäuerliche Volk, entmündigte die Klasse der Samurai und siedelte alle Krieger vom Land in städtische Burg-Kasernen um. Diese Epoche japanischer Geschichte wird als Tokugawa-Ära – nach dem Nachnamen jener Shogune – beziehungsweise als Edo-Ära – nach dem Namen der neuen Hauptstadt (dem heutigen Tokio) – bezeichnet. Das Japan dieser Epoche teilte sich in über zweihundert ›Herzogtümer‹, deren Rangordnung sich nach ihren Beziehungen zum Tokugawa-Clan definierte. Die Herzöge wurden durch mannigfaltige Maßnahmen unter Kontrolle gehalten, einschließlich strenger Regelung des Ehe- und Erbrechts sowie des Landeigentums – und mittels eines ausgeklügelten Geiselsystems. Den Herzogtümern wurden Truppenkon­tingente auferlegt, was eine große Schar von als ronin – oder Wanderer – bezeichneten stellungslosen Samurai verursachte.

Viele dieser Wanderer wurden Lehrer, Ärzte oder Priester. Einige setzten ihre Praxis der kriegerischen Traditionen fort und brachten sie anderen bei. Andere wurden kriminelle Raufbolde und stellten schließlich eines der schwerwiegendsten gesellschaftlichen Pro­bleme der ausgehenden Tokugawa-Ära dar. Einige inhaltliche Unterschiede sowohl technischer als auch philosophischer Natur – zwischen dem Buch der fünf Ringe und dem Buch der mit der Kriegskunst verwandten Traditionen – entstammen den verschiedenen Laufbahnen der beiden Autoren: Während der niemals besiegte Miyamoto Musashi eine Karriere als Zweikämpfer und unabhängiger Lehrer der Kriegskunst verfolgte, war Yagyu Munenori ein angesehener Kriegsveteran und leitender Beamte der zentralen Militär­regierung.
    ...
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